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Leben im Herzen der Stadt
Auf dem ehemaligen Möbel-Ott-Gelände ist mit dem 

SeniorenWohnen St. Anna Sulzbach ein innovatives Wohn- und 
Betreuungsangebot entstanden 

Text und Fotos: Silke Frank

Die ersten Bewohnerinnen und Bewoh-
ner sind bereits in das neue moderne 
Gebäude eingezogen. Sie leben als Mie-
ter in den insgesamt 17 seniorenge-
rechten Appartements in den Attikage-
schossen der dritten und vierten Etage 
und genießen die Vorzüge der zentra-
len Lage und der übrigen Angebote, die 
das Wohnen hier so besonders und be-
quem machen. Im stationären Teil fin-
den insgesamt 42 Senioren in 36 Pfle-
geappartements des SeniorenWohnens 
St. Anna ein neues Zuhause. 

„Die Bedingungen und Vorausset-
zungen für ein Haus der 5. Generati-
on sind im SeniorenWohnen St. Anna 
bestens erfüllt. Es verbindet Pflege, 
Betreuung, Wohnen und die Öffnung 
ins Gemeinwesen auf ganz besonde-
re Weise. St. Anna ist eine innovati-
ve Einrichtung mit Modellcharakter, 
ein Haus für Senioren im Herzen der 
Stadt Sulzbach“, sagte Rafael Lunken-
heimer, Geschäftsführer der cts, am 
10. September bei der feierlichen Er-
öffnung des Hauses. 

Leben in familiären Hausgemein-
schaften
Nach der Begrüßung richtete zunächst 
die saarländische Gesundheits- und So-
zialministerin Monika Bachmann Gruß-
worte an die zahlreichen Besucher. Für 
sie ist die Sorge, Fürsorge und die Ver-
sorgung älterer Menschen eine persön-
liche Herzensangelegenheit. Ministe-
rin Bachmann sprach von innovativen 
Wohnformen für die „aktiven, neuen 
Älteren“. Es gelte, zeitgemäße Model-
le zu entwickeln, die auf die Senioren 
in den Ballungsgebieten und auf dem 
Land zugeschnitten seien. „Es ist wich-
tig, für jede Zielgruppe ein passendes 
Angebot vorweisen zu können. Eine 
ortsnahe Unterbringung ist im Interes-
se der Familie“, sagte Bachmann. Dies 
unterstrich auch der geschäftsführen-
de Vorstand Helmut Kneppe vom Ku-
ratorium Deutsche Altershilfe (KDA): 
„Die stationären Pflegeeinrichtungen 
haben sich gewandelt. Vom Pflegecha-
rakter zum Wohncharakter. Wir sind 
begeistert, dass es den Schwestern vom 
Heiligen Geist und der cts gelungen ist, 

diesen neuen Typ stationären Wohnens 
vorbildhaft umzusetzen.“ Das Konzept 
eines Hauses der 5. Generation sei hier 
vorbildlich verwirklicht worden, stellte 
Kneppe fest.

Harmonisch, hell und freundlich sind 
die altersgerechten Pflegeapparte-
ments, ausgestattet mit einer Singlekü-
che, Bad mit Dusche und WC, Notrufan-
lage, Radio- und Fernsehanschluss. Die 
Größe der Pflegeappartements variiert 
von 22 bis 28 Quadratmeter. Die Vor-
teile einer sicheren stationären Pflege 
und Begleitung sind so mit den Erfah-
rungen des gewohnten Lebens zuhause 
verknüpft. 

Auf der roten Couch bei  
„Tante Anna“
Darüber hinaus wurden im Erdge-
schoss öffentliche Flächen geschaffen, 
in denen eine Arztpraxis für Allgemein-
medizin und ein Treffpunkt der Gene-
rationen mit dem Namen „Tante Anna“ 
eingerichtet wurde. Träger sind der Ca-
ritasverband für Saarbrücken und Um-



S E N I O R E N

39KONTAK TE  4/2016

Stephan Manstein, Generaloberin Sr. Alphy Elanjikal, Sr. Hildegard Armbrust und Ministerin 
Monika Bachmann bei der Eröffnung.
cts-Geschäftsführer Rafael Lunkenheimer spricht das Grußwort zu den Gästen. 
Einrichtungsleiterin Karin Bleif hält den symbolischen Schlüssel in den Händen.

gebung e. V., das katholische Dekanat, 
das SeniorenWohnen St. Anna, unter-
stützt durch das Bistum Trier. Hier fin-
den regelmäßige Veranstaltungen für 
die Mieter und Bewohner des Hauses 
sowie für die Bevölkerung statt. Drei 
Mal in der Woche öffnet „Tante Anna“ 
die Türen für ein Begegnungscafé. 

„Mit ‚Tante Anna‘ wurde ein attrak-
tiver Raum geschaffen, der Leben 
durch die verschiedensten Lebenswel-
ten aus Sulzbach bekommt“, schwärm-
te Dechant Benedikt Welter aus dem 
Dekanat Saarbrücken, der wesentlich 
zur Konzeption des Generationentreff-
punktes beigetragen hat. „Zusätzlich 
ist natürlich die Lage mitten im Stadt-
zentrum und die Nähe zu Pfarrkirche 
und Kindergarten förderlich für den 
Austausch der Generationen“, ergänz-
te Stephan Manstein, Direktor des Ge-
schäftsbereichs Altenhilfe der cts. Vie-
le öffentliche Einrichtungen, Einzelhan-
delsgeschäfte und Apotheken sind im 
Umkreis bequem zu erreichen. Auch 
die allgemeinärztliche Praxis im Unter-
geschoss hat bereits ihren Dienst auf-
genommen – ein durchaus beruhigen-
des Gefühl für die Bewohnerinnen und 
Bewohner, dass im Notfall die ärztliche 
Versorgung ganz nah ist. Das gilt auch 
für das Krankenhaus, das nur ein paar 
100 Meter entfernt ist. 

Auch der Sulzbacher Bürgermeister Mi-
chael Adam lobte das Projekt in vollen 
Zügen. „Es hat sich gelohnt“, rief er den 
anwesenden Gästen zu und erntete da-
für reichlich Applaus. „Ein zukunftsori-
entiertes Haus, ein Ort zum Wohlfüh-

len ist entstanden, von dem wir hier, im 
Herzen der Stadt, immer geträumt ha-
ben.“ Adam zeigte sich erfreut, mit den 
Schwestern vom Heiligen Geist einen 
kompetenten Eigentümer für das ehe-
malige Möbel-Ott-Gelände gefunden zu 
haben. 

Für die Gastgeberinnen, Generaloberin 
Sr. M. Alphy Elanjikal und Sr. M. Hilde-
gard Armbrust, war es eine große Ehre, 
das SeniorenWohnen St. Anna zu eröff-
nen. „Hier gibt es eine gute Lebensqua-
lität“, bestätigten die Schwestern vom 
Heiligen Geist, die damit an ihren ur-
sprünglichen Wirkungsort mitten in 
der Stadt Sulzbach zurückkehrt sind. 

Die getätigten Investitionen lagen für 
das Projekt bei rund 7,5 Millionen Euro. 
Architekt Manfred Schaus bedankte 
sich für die gute Zusammenarbeit in 
der Planungs- und Bauphase. Die Ein-
richtungsleiter, Karin Bleif und Micha-
el Gries, bekamen symbolisch einen 
Schlüssel überreicht, mit den besten 
Wünschen für die Zukunft. Rafael Lun-
kenheimer versäumte es nicht, sich bei 
der Hausleitung, dem Pflegepersonal 
und den vielen Ehrenamtlichen zu be-
danken, die die Senioren mit Hingabe 
und Leidenschaft pflegen und bis zum 
Lebensende in Würde begleiten. 

Nach der Segnung des Hauses durch 
Dechant Benedikt Welter nahmen zahl-
reiche Gäste und Interessierte die Mög-
lichkeit wahr, das Haus zu besichtigen 
und interessante Gespräche zu führen. 
Für den musikalischen Rahmen sorgte 
Luisa Nikola.

Vorbild für das cts-Projekt „SeniorenWohnen St. Anna 
Sulzbach“ ist das Modell des sogenannten „Quar-
tiershaus der 5. Generation“ der stationären Pflege 
nach dem Konzept des Kuratoriums Deutsche Alters-
hilfe (KDA). „Wir haben hier eine Weiterentwicklung 
des Hausgemeinschaftsmodells, mit dem wir bei der 
cts schon viele positive Erfahrungen gemacht haben“, 
sagt Stephan Manstein, Direktor des Geschäftsbe-
reichs Altenhilfe. 

Das KDA-Modell rückt die Bedürfnisse der Pflegebe-
dürftigen und ihrer Angehörigen in den Mittelpunkt: 
„Bei dem Angebot der zusätzlichen kleinen Küche 
haben wir die Angehörigen im Blick, die sich zusam-
men mit den Pflegebedürftigen zurückziehen, Kaffee 
trinken und kleine Gerichte zubereiten können. Auch 
Menschen mit hohem Pflegebedarf können so im Ap-
partement Privatheit und in den Hausgemeinschaften 
Gemeinschaft leben“, erläutert Helmut Kneppe das 
KDA-Konzept. St. Anna Sulzbach ist deutschlandweit 
das erste Haus, das die Empfehlungen in dieser Form 
umgesetzt hat.

Das Konzept der KDA-Quartiershäuser kann beim 
KDA unter www.kda.de und versand@kda.de bestellt 
werden.

Im SeniorenWohnen St. Anna erleichtern viele ver-
schiedene Faktoren das tägliche Leben. Dazu gehören 
unter anderem:

• Lage im Herzen der Stadt
• Ansprechpartner 24 Stunden vor Ort
• Eine Begegnungsstätte
• Ein Treffpunkt der Generationen
• Eine allgemeinärztliche Praxis 
• Ein Parkdeck u. Stellplätze direkt am Haus

Weitere Infos:
Alten- und Pflegeheim St. Anna
St. Ingberter Str. 20,  
D-66280 Sulzbach-Neuweiler
Telefon 06897 578-0, info@st-anna-neuweiler.de 

Standort: 
SeniorenWohnen St. Anna Sulzbach
Vopeliusstraße 1, D-66280 Sulzbach

Sulzbach ist das erste Haus 
der fünften Generation nach 
dem KDA-Modell
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In diesem Jahr leistete der Wahl-
kreisabgeordnete Gustav Herzog 
nicht nur eine Frühschicht bei der 
ambulanten Pflege, sondern beglei-
tete die Mitternachtsbetreuung im 
Seniorenhaus der Caritas in Schö-
nenberg-Kübelberg. 

Im Rahmen seiner Sommertouren un-
ternimmt Gustav Herzog regelmäßig 
einen Praxistag in der Pflege. Eine ganz 
neue und überwältigende Erfahrung 
war der Abend bis Mitternacht, wie 
er schon am nächsten Morgen in der 
Runde von Angehörigen, Vertretern 
des Fördervereins, Mitarbeitern und 
Heimleiterin Heike Lenhardt begeistert 
feststellte. 

Die soziale Betreuung ist auf die indi-
viduellen Bedürfnisse jedes Bewohners 
abgestimmt und ist oberstes Gebot der 
Einrichtung. Dies wird nicht nur durch 
das landesweit vermutlich einmalige 
Angebot der Mitternachtsbetreuung 
deutlich, sondern setzt sich auch in der 
Tagesgestaltung fort, die dem Rhyth-
mus der an Demenz erkrankten Bewoh-
ner angepasst ist. „Wer abends länger 
auf ist, schläft morgens länger“, hatte 
ihm kurz vor Mitternacht noch Mari-
on Rothhaar als Soziale Betreuerin des 
Abends mit auf den Weg gegeben.

Das ist für die Mitarbeiter in der Pflege 
im Frühdienst jedoch kein Problem, er-
fährt Herzog im Gespräch. Das Gegenteil 
ist der Fall. Denn durch die Langschlä-
fer entspannt sich die für gewöhnlich in 
vielen Pflegeeinrichtungen im Schnell-
durchlauf zu bewältigende frühmor-
gendliche Mobilisation der Bewohner. 
Einen strikten Zeitplan, der den Tages-
ablauf der Bewohner bestimmt, lehnen 
Einrichtungsleiterin und Mitarbeiter 
ab: „Die Strukturen werden auf den Be-
wohner abgestimmt, nicht umgekehrt“.  

Den Politiker Herzog interessierte 
natürlich, wie sich das auf die Perso-
nal- und Kostenstruktur auswirkt und 
erfuhr zu seiner großen Überraschung, 
dass es durch die Realisierung dieser 
Haltung keine ungewöhnliche Zusatz-
belastung für den Träger gibt. Vielmehr 
trägt sich das Konzept der Einrichtung 
durch Refinanzierung durch die Pfle-
gekasse, ohne dass es hierdurch zur 
Einsparungen des ohnehin vorgeschrie-
benen Einsatzes von Pflegekräften 
kommt. 

Große Unterstützung erfährt die Ein-
richtung auch durch den Förderverein, 
der sich nicht durch Mitgliedsbeiträge 
auszeichnet, sondern in erster Linie 
durch tatkräftige Unterstützung bei 
den zahlreichen Aktivitäten mit den 
Bewohnern. Die ehrenamtlichen Helfer 
sind bei den Sommerfesten und Aus-
flügen zur Stelle und engagieren sich 
auch im Alltag, indem sie mit den Be-
wohnern musizieren, spazieren gehen 
und vieles mehr. Dieses ehrenamtliche 
Engagement sei gelebte gesellschaft-
liche Verantwortung, stellte der För-
dervereinsvorsitzende Jörg Schulze als 
Teilnehmer der Gesprächsrunde fest. 

Gustav Herzog zollt dieser Haltung 
höchste Anerkennung, indem er die 
Praxistage in der Pflege seit über einem 
Jahrzehnt zum festen Bestandteil seiner 
jährlichen Sommertouren macht. 

Einig ist sich Herzog auch mit dem Pfle-
gedienstleiter der Einrichtung, Daniel 
Feit, dass diese hochprofessionelle und 
körperlich schwere Arbeit, die in der 
Pflege tagtäglich zum Wohl der Bewoh-
ner zu leisten ist, mehr gesellschaftliche 
und finanzielle Anerkennung verdient. 

Dafür wird er sich weiterhin in den zu-
ständigen Gremien in Berlin einsetzen. 

Anspruchsvolle Hilfe für 
Demenzkranke 

Abgeordneter begleitet Mitternachtsbetreuung  
im Caritas SeniorenHaus Schönenberg-Kübelberg

Text: Pressestelle | Fotos: Silke Frank
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Eines der beliebten Feste im Cari-
tas SeniorenHaus Bous ist das tra-
ditionelle Oktoberfest. 

Ein voll besetzter Veranstaltungssaal 
und der Auftritt des MGV Concordia 
Bous sorgten für eine ausgelassene 
Stimmung. „Dieses Fest ist für alle Se-
nioren etwas ganz Besonderes“, begrüß-
te Hausleiterin Andrea Magin die Gäste 
und die Chormitglieder. Die Stimmung 
war von Beginn an gelöst. Die Senio-
ren und viele Angehörige saßen gemüt-
lich beisammen und genossen die feier-
liche Atmosphäre. Das Team des Seni-
orenHauses und einige Ehrenamtliche 
in Dirndl und Trachtenkleidung sorg-
ten dafür, dass sich jeder Gast sofort 
wohlfühlte. „Hier ist mehr Stimmung 
als auf dem Oktoberfest in München“, 
lachte ein Bewohner und prostete sei-
nen Mitbewohnern zu. 

Für die richtige Stimmung sorgten ne-
ben der weiß-blauen Dekoration, die 

Männer des MGV Concordia unter der 
Leitung von Joachim Geber. Evergreens 
und Trinklieder wechselten sich ab. 
Klassische Festlieder wie: „Lebe, lie-
be, lache“, „Schenkt ein den goldenen 
Wein“ und „Wer Bier trinkt ist friedli-
cher“ hatten die Männer mit den wun-
derbaren Stimmen im Gepäck. Unter 
dem Motto „Gemeinsam trinkt es sich 
gut, gemeinsam feiert es sich gut“ san-
gen die Bewohner kräftig mit. Als Hö-
hepunkt sangen sie für die Senioren 
den Bajazzo. 

Die Zuhörer waren begeistert. Unter to-
benden Applaus und „Zugabe“-Rufen 
verabschiedeten sich die Chormitglie-
der. „Bis zum dritten Advent. Wir freu-
en uns schon sehr“, kündigten sie an 
und sangen zur Freude der Senioren 
noch weitere Zugaben. Mit köstlichem 
Wein und erfrischendem Bier sowie 
Kartoffelsalat und Fleischkäse stärk-
ten sich im Anschluss alle Gäste.

Weiß-blaue Gemütlichkeit
Tolle Stimmung beim Oktoberfest im  

Caritas SeniorenHaus Bous

Text und Fotos: Silke Frank

Der MGV Concordia Bous unter der Leitung von Joachim Geber (links) sorgte für die musikalische 
Unterhaltung.

Im Alten- und Pflegeheim St. Anna 
wird Bewegung groß geschrieben. 

Bewegung und Sport ist in jedem Alter 
wichtig und es ist nie zu spät damit an-
zufangen. Wichtig ist nur der Spaß da-
bei – und dies wird im Alten- und Pfle-
geheim St. Anna in Sulzbach-Neuweiler 
groß geschrieben. Die Bewohner sind 
immer mit viel Freude und Spaß dabei, 
auch wenn es oftmals anstrengend ist. 
Sehr viel Rücksicht wird dabei natür-
lich immer auf die körperlichen Be-
schwerden und ärztliche Vorgeschich-
ten genommen. Jeder Teilnehmer steht 
immer unter Beobachtung, damit die 
Bewegungsabläufe auch korrekt und 
für ihn entsprechend ausgeführt wer-
den. Aber egal, welche Beschwerden 
die einzelnen Personen haben, es gibt 
immer etwas, das zu ihm passt und – 
ganz wichtig – auch Spaß macht und 
ihn fördert. 

Aus diesen Gründen kommt in letzter 
Zeit in der Einrichtung immer häufiger 
die Frage: „Wann haben wir wieder Fit-
ness?“ Selbst Menschen, die früher kei-
nen Sport oder Fitness gemacht haben, 
freuen sich und fangen damit an. Denn 
das Motto lautet: „Wer rastet, der rostet“ 
– und dazu haben die Bewohner so gar 
keine Lust. Mit der Devise „Wir gehö-
ren ja nicht zum ,alten Eisen‘“ steuern 
sie dem mit Bewegung und Sport gerne 
entgegen. Text und Fotos: Tanja Zimmer

Fit und aktiv 
im Alter

Ausgelassene Stimmung: Bewohner und Angehörige feiern zusammen. Auch mit Rollstuhl macht Bewegung viel Spaß.
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1.453,60 Euro Flaschenpfand beim EPIC 
EMPIRES Liverollenspiel gesammelt
Mit fantastischer Großzügigkeit und Hilfsbereit-
schaft haben auch die Spielerinnen und Spieler 
des Liverollenspiels EPIC EMPIRES im August 
in Bexbach Pfandfl aschen im Wert von 1.453,60 
Euro gesammelt und gespendet.
Das Flaschensammler-Team war tief beein-
druckt von der Stimmung, der Fantasie und 
dem Enthusiasmus der Spieler und den logis-
tischen Fähigkeiten der Teilnehmer. Letztere 
wurden auch auf Seiten der Flaschensammler 
benötigt, denn sie hatten nicht mit einem solch 
abenteuerlichen Einsatz gerechnet. 
Die Pfandsammlerinnen und Pfandsammler 
bedanken sich herzlich bei allen Spendern und 
wünschen auch fürs nächste Jahr wieder eine 
gelungene Veranstaltung. Der Dank gilt auch 
den Veranstaltern sowie Frau Seiler für die 
freundliche und geduldige Unterstützung.

HOSPIZ
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Stolze 12.500 Euro brachte der Kassensturz 
einer außergewöhnlichen Spendenaktion für 
das Sankt Barbara Hospiz Bous und den Kin-
derhospizdienst Saar ein. 

Bei insgesamt fünf großen SAAREVENT-Konzert-
veranstaltungen in Saarbrücken spendeten die 
Konzertbesucher das Becherpfand. Kürzlich wurde 
der Spendenscheck offiziell von Stephan Junkes 
von SAAREVENT übergeben. Zusammengekom-
men war die fantastische Spendensumme durch 
eine „Pfandraising“-Spendenaktion auf Konzerten 
von Silbermond, Saarmageddon, Sarah Connor, 
The BossHoss und Unheilig in Saarbrücken. Voller 
Stolz nahmen Judith Köhler (Leiterin Sankt Bar-
bara Hospiz Bous), Paul Herrlein (Geschäftsführer 
St. Jakobus Hospiz Saarbrücken) und Beate Leon-
hard-Kaul (Kinderhospizdienst Saar) die Spendens-
umme entgegen. „Dass wir so ein tolles Ergebnis 
erzielen, hätten wir nicht gedacht“, freuen sich die 
Einrichtungsleiter. Schon die Vorbereitungen dazu 
liefen außergewöhnlich gut. Von der Idee über 
die Materialbeschaffung bis hin zum ständigen 
Tonnen-Transfer hatte alles gepasst: Susanne Birk 
und Heiko Renno von SAAREVENT GmbH boten 
an, diese außergewöhnliche Spendensammelaktion 
bei ihren Konzerten durchzuführen. Thomas Leutz-
gen, CI Manager der Firma Motus Headliner GmbH 
aus Überherrn-Altforweiler, ließ fünf Spendenton-
nen umbauen und stellte sie zur Verfügung. Das 
Designen der T-Shirts und das Markieren der Ton-
nen übernahm die Werbeagentur 310 aus Saarbrü-
cken – nicht zuletzt hatte Inhaber Peter Liwowski 
die Idee zum „Pfandraising“ selbst. 

Die Spendenhelfer und „ihre“ Tonnen waren nicht 
zu übersehen. „Leergut ist sehr gut“ hatten sich 
die Helfer in großen Buchstaben auf die Fahne ge-
schrieben. Und dies im wahrsten Sinne des Wortes: 

Die auffälligen Fähnchen wurden in einer nicht 
übersehbaren Höhe an die Tonnen angebracht. Vie-
le junge Konzertbesucher wurden dadurch neugie-
rig, informierten sich über die Arbeit der beiden 
Hospize und unterstützten die Aktion mit einem 
Becher oder einem Pfand-Bon. Auch die Schar 
der Helfer für die gute Sache war sehr groß. „Die-
se Aktion ging weit über das normale berufliche 
Engagement der Mitarbeiter und Ehrenamtlichen 
hinaus. Wir sind überaus dankbar für die große 
Unterstützung während der Veranstaltungen“, 
freut sich Einrichtungsleiterin Judith Köhler. Das 
Sankt-Barbara-Hospiz ist für jeden Euro dankbar. 
Damit den Gästen ein würdevoller und menschli-
cher Abschied vom Leben gestaltet werden kann, 
ist das Bouser Hospiz jährlich auf fünf Prozent der 
Kosten durch Spenden angewiesen. 

Der Kinderhospizdienst Saar schloss sich dem 
Dank an, denn die Hälfte der Spende darf der am-
bulante Hospizdienst aus dem Saarland entgegen-
nehmen. Um den Kindern und Jugendlichen sowie 
ihren Familien kostenlose Unterstützung anbieten 
zu können, ist der ambulante Hospizdienst eben-
so auf Spenden angewiesen. „Geschwister- und 
Musiktherapie, Sommerfeste sowie die Förderung 
von schwerstkranken Kindern wird nicht von 
den Krankenkassen bezahlt, dafür werden wir 
das Spendengeld einsetzen“, erzählt Beate Leon-
hard-Kaul, Teamleiterin Kinderhospizdienst. 

„Die geleistete Arbeit in den Hospizen ist einfach 
beeindruckend und braucht unser aller Unterstüt-
zung“, weiß Stephan Junkes von Saarevent aus ei-
gener Erfahrung zu berichten. „Es freut mich sehr, 
dass die Aktion einen so großen Erfolg beim Sam-
meln von Pfandspenden auf unseren Veranstal-
tungen verbuchen konnte“, ergänzt er weiter und 
schließt eine weitere gemeinsame Aktion nicht aus. 

Text: Silke Frank | Fotos: Silke Frank und Judith Köhler

Konzertbesucher  
spenden 12.500 Euro 

„Pfandraising-Aktion“ zugunsten des Sankt Barbara Hospizes Bous
und des Kinderhospizdienst Saar war ein voller Erfolg

Beim Liverollenspiel EPIC EMPIRES waren die Flaschensammler eifrig im Einsatz.
Stephan Junkes (2.v.l.) von Saarevent überreicht den Spendenscheck an (von 
links) Beate Leonhard-Kaul, Paul Herrlein und Judith Köhler. 
Bei insgesamt fünf großen Konzerten haben die Konzertbesucher ihr 
Flaschenpfand gespendet.



„Auseinandersetzung mit der  
eigenen Endlichkeit“ 

3. Bouser Hospizwochen mit vielen gut besuchten Veranstaltungen

Was kommt eigentlich nach dem 
Leben? So lautete der Titel der 3. 
Bouser Hospizwochen. 

Filme, Konzerte und Lesungen brach-
ten das Thema „Tod und Sterben“ zur 
Sprache – ein Thema, welches nur zu 
gern verdrängt wird. Die ausgesuch-
ten Veranstaltungen verstanden sich 
als Einladung an alle, ein wenig nach-
zudenken. „Die Konfrontation mit der 
Endlichkeit macht uns Angst“, erklärte 
Judith Köhler, Einrichtungsleiterin des 
St. Barbara Hospiz Bous, zu Beginn der 
Hospizwochen. „Es ist mir ein großes 
Anliegen die Themen Tod und Sterben 
in die Gesellschaft zu bringen.“

Den Auftakt der Bouser Hospizwochen 
bildete der Kinofilm „Restless“ im Tha-
lia Kino in Bous. Ein gut besuchtes Be-
nefizkonzert im „Petri Hof“ folgte. Der 
Auftritt der beiden Chöre Vokalkreis 
Wiesbach unter der Leitung von Tho-
mas Bost und dem MGV Concordia 
Bous unter der Leitung von Adolph 
Seidel kam beim Publikum sehr gut 
an. Zur Autorenlesung am dritten Ver-
anstaltungstag fanden viele Zuhörer 

den Weg in das St. Barbara Hospiz. 
Stanislaus Klemm, Psychologe und 
Theologe, gewährte fesselnde Einblicke 
in sein Buch „Reden ist Silber – Hören 
ist Gold“. Gespannte Stille herrschte 
während der gesamten Lesung. „Hören 
Sie auch nur das, was Sie hören möch-
ten?“, fragte Stanislaus Klemm gleich 
zu Beginn der Lesung und brachte da-
mit das „Hörproblem“ vieler Menschen 
auf dem Punkt. „Ein Ohr gewinnen für 
das was unser Gegenüber NICHT sagt, 
Empfindungen aufnehmen und den 
Gesprächspartner verstehen lassen“, 
empfahl der Wadgasser Autor und gab 
Antworten aus verschiedensten Blick-
winkeln. „Zuhören ist ganz wichtig in 
der Betreuung und Begleitung sterben-
der Menschen“, ergänzte Judith Köhler. 

Den Abschluss der Bouser Hospizwo-
chen bildete der Film „Im Himmel trägt 
man hohe Schuhe“. An diesem Abend 
moderierte Rolf Friedsam, Vorstands-
mitglied im Förderverein St. Barbara 
Hospiz Bous. Beide Kinoveranstaltun-
gen ermöglichten einen Einblick und 
die Auseinandersetzung mit der eige-
nen Endlichkeit. Fazit dieser Veranstal-

Text und Fotos: Silke Frank
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Judith Köhler, Leiterin des St. Barbara Hospiz Bous, begrüßte die Gäste der Autorenlesung mit 
Stanislaus Klemm.

tungen auch in diesem Jahr: immer ein 
offenes Ohr haben, das Thema Sterben 
in die Gesellschaft hineinbringen und 
in schlimmen Stunden immer wieder 
Mut geben. 

Muss ich mit Schmerzen sterben? Muss 
ich dabei alleine sein? Diesen Fragen 
muss sich eine Gesellschaft stellen. 
„Wir wollen diesen Ängsten aktiv ent-
gegenwirken und unterstützen deshalb 
das stationäre Erwachsenenhospiz St. 
Barbara. Im St. Barbara Hospiz werden 
Schwerstkranke und Sterbende sowie 
deren Angehörige in der letzten Le-
bensphase einfühlsam begleitet. Neben 
professioneller Palliativpflege, medizi-
nischer Versorgung und schmerzthe-
rapeutischer Betreuung ist unser 
Anliegen, Sterbenden eine würdige, lie-
bevolle und auch spirituelle Begleitung 
bis zum Lebensende zu ermöglichen“, 
erklärte Prälat Dr. Peter Prassel, Vorsit-
zender des Fördervereins St. Barbara 
Hospiz Bous.

„Viele Menschen aus Bous und der 
Umgebung waren gekommen, um sich 

H O S P I Z
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Auf Gesundheit fokussiert agieren

Man kann nicht alles haben.

Wer sagt das denn?

Der Pionier im Imaging wie auch in der Krankenhaus-IT setzt Maßstäbe durch die einzigartig große Spann-

breite des Angebots. Als Vorreiter im Bereich Bildgebung mit Leistungen und Produkten vom physischen 

Film bis zu digitaler Radiographie, RIS und PACS. Als unangefochtener Marktführer in der Krankenhaus-IT 

mit den sowohl breitesten als auch am tiefsten integrierten Offerten an Software-Lösungen.
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mit den Fragen am Lebensende ausei-
nanderzusetzen. Sicherlich sind sie mit 
noch mehr Fragen gegangen und wer-
den sich intensiver mit den Themen 
Sterben und Tod beschäftigen. 

„Damit haben wir das Ziel der Hos-
pizwoche, diese wichtigen Themen in 
die Gesellschaft zu holen, erreicht“, 
resümiert Judith Köhler. Im Rahmen 
der Veranstaltung wurde der Hospiz-
leiterin durch den MGV Concordia 
Bous ein Scheck in Höhe von 300 Euro 
überreicht. Ebenso wurden beim Bene-
fizkonzert alle Getränke von Christian 

Friedrich, Pächter des „Petri Hof“, ge-
sponsert. Somit konnte das St. Barbara 
Hospiz Bous auf einen Erlös in Höhe 
von 965,83 Euro zurückblicken. Ein 
besonderer Dank gilt auch der Fami-
lie Martin für die Bereitstellung der  
Kinoräumlichkeiten. Mithilfe der bei-
den Kinoveranstaltungen wurde das 
St. Barbara Hospiz mit einer Spende in 
Höhe von 300 Euro berücksichtigt. Der 
Förderverein vom St. Barbara Hospiz 
Bous bedankt sich bei allen die dazu 
beigetragen haben, dass die 3. Bouser 
Hospizwochen wieder ein voller Erfolg 
wurden.

Prälat Dr. Peter Prassel, Judith Köhler  
und Stanislaus Klemm (von links) freuten sich 
über die gelungene Veranstaltung.
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Krankheit, Sterben und Tod ins 
öffentliche Bewusstsein rücken 

Den Welthospiztag nutzte das Caritas- 
Klinikum Saarbrücken in diesem Jahr, 
um seine Klinik für Palliativmedizin 
für Gäste, Patienten und Angehörige zu 
öffnen. „Als Palliativstation fühlen wir 
uns als ein Teil der Palliativbewegung“, 
begrüßte Oberärztin Frauke Backes die 
Patienten und Besucher zum Patien-
tennachmittag. Seit April 2002 finden 
schwerstkranke Menschen hier Auf-
nahme und Hilfe. Auf der Station ste-
hen 15 Betten zur Verfügung, so dass 
bis zu 500 Patienten pro Jahr betreut 
werden können. Damit ist es die größte 
Palliativstation im Saarland.

Die interessierten Besucher konn-
ten sich an dem Nachmittag unter an-
derem über den Einsatz von Duftmit-
teln in der Therapie informieren. Tanja 
Landwein und Angelika Bschor infor-
mierten darüber, wie die Aromapflege 
funktioniert und was sie in der Arbeit 
mit schwerstkranken Menschen be-
wirkt. Für Patienten, die erleben müs-
sen, dass ihr Körper durch Krankheit 
und Therapiefolgen immer mehr Be-
schwerden aufweist, ist der Einsatz der 
ätherischen Öle in der täglichen Pfle-
ge nicht nur Balsam für den Körper 
sondern auch für die Psyche. Die An-
wendung erfolgt über die Nase oder 
die Haut als Einreibung, Massage, Wa-
schung oder Kompresse. 

Text und Foto: Silke Frank

Die Facebook-Gruppe „ …gemeinsam 
helfen“ hat sich zum Ziel gesetzt, Men-
schen, die an schweren Krankheiten 
leiden, eine Freude zu machen. Auch 
das St. Barbara Hospiz in Bous gehört 
zu den Einrichtungen, die Spenden von 
der Gruppe erhalten. Diese bestehen 
unter anderem aus selbst hergestellten 
„Herzkissen“, welche die Hospizbewoh-
ner bei ihrem Einzug als Begrüßungsge-
schenk erhalten. 

Für diese menschlich wertvolle Tätig-
keit bedankt sich das St. Barbara Hospiz 
ganz herzlich bei der Facebook-Gruppe 
„…gemeinsam helfen“ unter der Lei-
tung von Ria Jäger. Das Engagement 
sei umso erfreulicher, da in den letzten 
Jahren eine Tendenz zu verzeichnen sei, 
dass sich die Menschen immer mehr in 
ihren eigenen Bereich zurückziehen 
und Vereine immer öfter über fehlen-
den Nachwuchs klagen. 

Facebook-Gruppe 
„ … gemeinsam 

helfen“ 
spendet Herzkissen an Be- 

wohner des St. Barbara Hospizes

Text und Foto: Innozenz Heintz

Und auch die Besucher konnten die 
Wirkung miterleben: Rezepte, Hand-
peelings und duftende Öle standen be-
reit und auch Handmassagen mit ei-
nem ätherischen Öl der Wahl wurden 
angeboten. 

Für die musikalische Begleitung des 
Nachmittags sorgte das Duo Lulu, mit 
Lisa Ströckens (Sopran) und Stephan 
Goldbach (Kontrabass). Die Musikstu-
dierenden verführten die Zuhörer auf 
eine musikalische Reise in die Welt von 
Klassik, Pop und Jazz. Mit ihrer Musik 
öffneten sie die Herzen der Zuhörer - ob 
gesund oder krank. Angeregt und ver-
mittelt wurde das Duo durch den Ver-
ein Live Music Now Saarland e. V. Un-
ter dem Motto „Musik heilt, Musik trös-
tet, Musik bringt Freude“ organisiert 
der Verein kostenfreie Konzerte fernab 
der großen Konzertsäle, in Kliniken, Al-
tenheimen und Hospizen. 

Eine schöne Idee zur Unterstützung des St. Barbara Hospizes in Bous hat 
die Firma KTP Kunststoff Palettentechnik GmbH anlässlich eines Tages 
der offenen Tür verwirklicht. Die Besucher konnten gegen Entgelt auf 
eine Torwand schießen und bei Erfolg Preise gewinnen. Der beim Tor-
wandschießen erzielte Erlös kam als Spende dem Hospiz zu gute. Der 
Spendenbetrag wurde von der Geschäftsleitung der Firma KTP großzü-
gig aufgestockt. 

So konnte Hospizleiterin Judith Köhler von Christel Wintrich und Martin 
Hentschel einen Scheck über den stattlichen Betrag von 500 Euro entge-
gennehmen und sich im Namen des Hospizes und seiner Gäste herzlich 
bedanken.           Text und Foto: Innozenz Heintz

Tore für das St. Barbara Hospiz
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Doppelter Geldsegen für 
das St. Barbara Hospiz

Spendenübergaben von Gemeinde Überherrn und Berg- und 
Hüttenarbeiterverein Bous

Text und Fotos: Nele Scharfenberg

Über zwei Spendenschecks konnte sich Ju-
dith Köhler, Leiterin des St. Barbara Hospizes 
Bous, freuen. 

Eine Summe von 722,11 Euro aus dem Erlös des 
„Mädelsflohmarktes“ überreichten der Überherr-
ner Bürgermeister Bernd Gillo und Markt-Organi-
satorin Erika Weber. Der inzwischen schon tradi-
tionelle „Mädelsflohmarkt“ lädt ein- bis zweimal 
im Jahr modebegeisterte Frauen zum Verkaufen 
und Kaufen, Stöbern und Feilschen ins Kulturhaus 
Überherrn ein. Dort kann in lockerer Atmosphäre 
mit Cremant, Kaffee und Kuchen auf Schnäpp-
chenjagd gegangen werden. Das Standgeld sowie 
der Erlös aus den Kuchenverkäufen kommen im 
Anschluss dem Hospiz zugute. 

Und auch in diesem Jahr führt die Gemeinde wie-
der die Aktion „Weihnachtsfreude für ältere Men-
schen“ durch. Erstmalig wurden dabei letztes Jahr 
über 300 Weihnachtspäckchen für alte, arme und 
oftmals einsame Menschen gepackt, um ein Zei-
chen zu setzen, dass sie nicht vergessen werden. 
Dafür stellt die Gemeinde Kartons bereit, die für 1 
Euro erworben werden können. Dieser Euro wird 
dann – wie schon im letzten Jahr – dem St. Barbara 
Hospiz gespendet.

Ein weiterer Scheck über 500 Euro kam vom Berg- 
und Hüttenarbeiterverein St. Barbara Bous e.V. 
Das Geld stammt aus dem Erlös des Essens- und 
Getränkestandes bei der diesjährigen Maisause 
sowie beim Dorffest. Der erste Vorsitzende Günter 
Scherer und seine Vorstandskollegen nahmen sich 
die Zeit für einen ausführlichen Rundgang durch 
die Einrichtung und waren tief beeindruckt. „Es ist 
uns wichtig zu wissen, wo das Geld hingeht und 
dass es sinnvoll eingesetzt wird. Ein Hospiz macht 
einem deutlich, dass man dankbar sein sollte für 
das, was man hat, denn man kann jederzeit selbst 
in die Lage kommen, schwer zu erkranken. Dann 
wünscht man sich einen Ort wie diesen hier“, be-
tonte Scherer. Die Mitgliederstruktur des Tradi-
tionsvereins ist in den letzten Jahren immer älter 

Auf dem Foto von links nach 
rechts: 2. Vorsitzender Georg 
Hähl, Vereinsvorsitzender 
Günter Scherer, Hospizleiterin 
Judith Köhler, Geschäftsführerin 
Anke Klein-Brauer, Schatz-
meister Bernd Speicher, die 
Heilige Barbara.

geworden. Das ist auch für Vereinsgeschäftsführe-
rin Anke Klein-Brauer mit ein Grund für die Unter-
stützung des Hospizes: „Es ist wichtig, eine solche 
Einrichtung in Bous zu haben.“ Außerdem haben 
Verein und Hospiz die gleiche Patronin, die Heilige 
Barbara.

Hospizleiterin Judith Köhler freut sich über das 
Engagement und die Spendenbereitschaft der Be-
völkerung. Nach gesetzlichen Vorgaben müssen 
stationäre Hospize fünf Prozent der laufenden 
Kosten über Spenden finanzieren. Das St. Barbara 
Hospiz braucht demnach im Jahr rund 60.000 Euro 
an Spendengeldern. „In der heutigen Generation 
ist das Thema Tod nicht mehr so präsent wie frü-
her, als noch mehrere Generationen unter einem 
Dach gelebt haben“, weiß Köhler. „Wir wollen mit 
dem Hospiz auch nach außen auftreten und die 
Menschen mit dem Thema konfrontieren und sie 
sensibilisieren.“

Auf dem Foto von links nach 
rechts: Hospizleiterin Judith 
Köhler, Flohmarkt-Organisatorin 
Erika Weber und Bernd Gillo, 
Bürgermeister der Gemeinde 
Überherrn.



Auch wenn Viele in der Zeit von 2013 bis Mai 2016 
gemeint haben, die Bistums-Synode sei nur etwas, 
was wenige Insider betrifft, so ist doch spätestens 
seit der Veröffentlichung der Vorschläge allen be-
wusst geworden, dass wir diese großen Verände-
rungen nur gemeinsam gestalten können. 

Mit den vier Perspektivwechseln 

• vom Einzelnen her denken

• Charismen vor Aufgaben in den Blick neh-
men

• weite pastorale Räume einrichten und 
netzwerkartige Kooperationsformen ver-
ankern

• das synodale Prinzip bistumsweit leben

wurde auf die Zeichen der Zeit reagiert. Die Men-
schen von heute wollen verstehen und mitgestal-
ten.

„Heraus gerufen. 
Schritte in die Zukunft wagen“ 

ZEICHEN DER ZEIT

ISBN 978-3-7902-1846-6 
www.paulinus-verlag.de

Nur gemeinsam können wir solche Veränderun-
gen dauerhaft gestalten. Jede und jeder Einzelne 
von uns wird gebraucht, um gemeinsam die Fülle 
des Reich Gottes in dieser Welt sichtbar werden zu 
lassen. Somit ist die Umsetzung der Synode nicht 
nur etwas, was Wenige vordenken und steuern 
können, sondern vielmehr ein mühsamer Weg der 
Umsetzung vieler kleiner Schritte von uns Allen. 
Jeder und Jede von uns ist aufgefordert seinen Teil 
einzubringen und mitzugestalten, damit diese Pers-
pektivwechsel auch im Alltag ankommen können. 
So stellt sich auch für uns als cts die Frage, wie 
unsere Einrichtungen zu einem spürbaren Ort des 
Glaubens, einem Ort von Kirche in ihrem Sozial-
raum werden können.

In den nächsten Ausgaben werden Sie von den 
ersten Schritten in diese Richtung mehr lesen 
können. Helfen Sie mit, auf die Zeichen der Zeit zu 
reagieren. Machen Sie Vorschläge, wie dieser Weg 
gemeinsam vor Ort gestaltet werden kann.

Wir freuen uns auf Ihre Ideen, Gedanken und Fra-
gen.

cts Stabstelle Spiritualität und Leitbild
Rhönweg 6, 66113 Saarbrücken
0681 58805-552
w.schu@cts-mbh.de

Text: Wolfgang Schu




